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Einmischen lohnt sich
Wir leben in goldenen Zeiten, was bürgerschaft
liches Engagement betrifft. In keiner Zeit zuvor 
gab es so viele verschiedene Möglichkeiten, sich  
in politische und gesellschaftliche Gestaltungs-
prozesse einzubringen. Sei es im Kleinen, etwa 
durch Engagement im Verein, in der Gemeinde 
oder bei Gewerkschaften und gemeinnützigen 
Organisationen. Oder in größerem Maßstab in 
Form von Petitionen an den Deutschen Bundes-
tag, im Seniorenparlament oder gar bei den Insti-
tutionen auf europäischer Ebene. Vordergründig 
eingeschränkt werden diese Möglichkeiten gerade 
allerdings durch eine weltweite Pandemie, die uns 
daran hindert, in größeren Gruppen zusammen-
zukommen und zu diskutieren. Zugleich erlebt die 
Digitaltechnik mit all ihren Kommunikationsmög-
lichkeiten derzeit einen großen Innovationsschub, 
der vieles dauerhaft verändern wird. Es lohnt sich, 
auch im Alter noch neue Techniken zu erlernen 
und anzuwenden. Denn viele Partizipationsmög-
lichkeiten können auch online wahrgenommen 
werden. Ist der erste Schritt einmal getan, eröff-
net sich ein ganzes Universum neuer Kommunika-
tions- und Mitgestaltungswege. Mehr über diese 
und andere Themen lesen Sie im aktuellen AiR.� br
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Impfstrategie

Seniorinnen und Senioren brauchen  
verlässliche Informationen
Der Vorsitzende der dbb bundesseniorenvertretung, Horst Günther Klitzing, 
hat die teilweise schlechte Organisation der Vergabe von Impfterminen kri­
tisiert. Die Situation sei insbesondere für viele ältere Menschen oder solche 
mit Einschränkungen unhaltbar, sagte Klitzing am 1. Februar 2021 in Berlin.

In einigen Bundesländern 
würden Seniorinnen und 
Senioren zum Beispiel auf­
gefordert, eine Telefonnum­
mer zur Terminvereinba­
rung anzurufen. Dabei 
wüssten sie oft nicht, wann 
eine Impfung überhaupt re­
alistisch sei. „Es darf nicht 
sein, dass Betroffene über 
Stunden eine Hotline an­
wählen, um dann lediglich 
zu erfahren, dass es derzeit 
keine Impfung gibt“, so der 
Chef der dbb Senioren. Auch 
der derzeitige Mangel an 
Impfstoff rechtfertige einen 
solch respektlosen Umgang 
mit älteren Menschen nicht. 
Im Gegenteil sollte gerade 
diese Personengruppe eine 
verlässliche Information 

über den voraussichtlichen 
Zeitraum erhalten, in dem 
sie einen konkreten Impf­
termin vereinbaren können, 
forderte Klitzing.

Irritiert zeigte sich Klitzing 
außerdem über die Situa­
tion in den Senioren- und 
Pflegeheimen, die je nach 

Bundesland stark variiere. 
Monatelang sei darüber 
diskutiert worden, dass die 
dort lebenden Menschen 
besonders geschützt wer­
den müssten. Jetzt stiegen 
die Infektionszahlen in die­
sen Einrichtungen den­
noch. „Daraus kann ich nur 
schließen, dass mehr als 

einen Monat nach Impfbe­
ginn immer noch nicht alle 
Bewohnerinnen und Be­
wohner in Senioren- und 
Pflegeheimen geimpft 
sind“, so Klitzing. Positiv 
wertete er hingegen das 
Vorgehen in einigen Bun­
desländern, Betroffene per 
Brief zur Terminvergabe 
einzuladen. Es müsse aller­
dings beachtet werden, 
dass viele dieser Personen 
selbst nicht in der Lage sei­
en, einen Termin online zu 
vereinbaren. Ihnen bleibe 
dann wieder nur eine über­
lastete Telefonnummer. 
Hier sehe die dbb bundes­
seniorenvertretung Ver­
besserungsbedarf.

Grundsätzlich dürfe die 
Zugehörigkeit zur Hochrisi­
kogruppe aus Gründen der 
Impfgerechtigkeit nicht 
nur über das Alter definiert 
werden: „Viele Schwerst­
kranke brauchen die Imp­
fung mindestens genauso 
dringend oder gar dringen­
der als rüstige Achtzigjäh­
rige – hier muss eine Ein­
zelfallentscheidung mög­
lich sein“, so Klitzing.�
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Gesetzliche Rente

Hinzuverdienstgrenzen  
erhöhen sich
Für die Jahre 2020 und 2021 wurden die Hinzu­
verdienstgrenzen bei vorgezogenen Altersrenten 
in der Gesetzlichen Rentenversicherung erhöht. 
Die Regelung ist zeitlich begrenzt.

Für das Jahr 2021 steigt 
die Hinzuverdienstgrenze 
bei vorgezogenen Alters­
renten auf 46 060 Euro. 
Das bedeutet, dass dieser 
Kreis von Rentnerinnen 
und Rentnern bis zu 
46 060 Euro im Kalender­
jahr zu ihrer Rente hinzu­

verdienen dürfen, ohne 
dass diese gekürzt wird. 
Mit dieser vorübergehen­
den Erhöhung sollen Per­
sonalengpässe insbeson­
dere im medizinischen Be­
reich, aber auch in ande­
ren Branchen behoben 
werden, die durch die 

SARS-CoV-2-Pandemie 
entstanden sind. 

Die Hinzuverdienstgrenze 
muss allerdings nur von Al­
tersrentnerinnen und -rent­
nern beachtet werden, wel­
che die für sie maßgebende 
Regelaltersgrenze noch 

nicht erreicht haben. Wird 
diese Altersgrenze erreicht, 
gibt es keine Begrenzung 
beim Hinzuverdienst. Ab 
dem 2022 gilt voraussicht­
lich wieder die ursprüngli­
che Hinzuverdienstgrenze 
von 6 300 Euro pro Kalen­
derjahr. Bereits für das Jahr 
2020 war die genannte 
Grenze auf 44 590 Euro  
angehoben worden.

Die Erhöhung der Hinzu­
verdienstgrenze gilt im  
Übrigen nicht für Erwerbs­
minderungs- und Hinter­
bliebenenrenten. Gesetz­
lich geregelt ist die bis zum 
31. Dezember 2021 befris­
tete deutliche Anhebung 
in § 302 Abs. 8 SGB VI.�
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Beschränkungen in der Pandemie

Halbherzigkeit rächt sich
Im Januar 2021 jährte sich der Tag, an dem in Deutschland zum ersten Mal 
ein Virus auftrat, das seitdem unser Leben bestimmt: SARS-CoV-2 oder ge-
meinhin Corona. Keine Nachrichtensendung, keine Talkshow mehr ohne 
dieses Thema, jetzt mehr als 365 Tage lang. Das zermürbt, insbesondere,  
da sich ein Ende des aktuellen Lockdowns immer noch nicht abzeichnet. 
Zweifel, dass es den politisch Verantwortlichen in diesem Staat gelingen 
könnte, mit ihrem Vorgehen das Pandemiegeschehen in den Griff zu be-
kommen, drängen sich auf.

Den ersten Lockdown 
konnten wir gut nachvoll-
ziehen und Verstöße dage-
gen kamen eher selten vor. 
Obwohl die Virologen da-
nach früh vor einer zwei-
ten Welle warnten, fühlte 
sich offensichtlich nie-
mand berufen, konkrete 
Schutzmaßnahmen vorzu-
bereiten. Im Gegenteil, die 
Damen und Herren Minis-
terpräsidenten zogen nicht 
an einem Strang, sondern 
überboten sich in einem 
Wettbewerb der Lockerun-
gen von Kontaktbeschrän-
kungen in ihren Bundes-
ländern, kaum hatten sie 
das Büro der Kanzlerin ver-
lassen. Seitdem entwickelt 
sich eine nicht endende 
Zeit zwischen Lockerung 
und Lockdown, Geschäfts-
schließungen und -öffnun-
gen, Ausgangsbeschrän-
kungen und Ausnahmen. 

In manchen Städten gab  
es die verschärfte Masken-
pflicht, in Sachsen saßen die 
Menschen noch im Oktober 
in den Lokalen und beweg-
ten sich durch die Fußgän-
gerzonen, als gäbe es das 
Virus nicht. Im westfäli-
schen Ahlen, das Inzidenz-
werte über 200 aufwies, 
wollte der Bürgermeister 
die Maßnahmen verschär-
fen, doch bis auf eine Frak
tion lehnten die Ratsmitglie

der das ab, sodass der Land-
rat einschritt. Seitdem kon
trolliert die Polizei. Innerhalb 
von drei Tagen ergingen 65 
Anzeigen wegen Verstößen 
mit 143 beteiligten Perso-
nen. Offensichtlich gibt es 
nicht wenige Menschen,  
die die Beschränkungen  
und Ausnahmen leid sind 
oder deren Sinn schlicht-
weg nicht nachvollziehen 
können oder wollen.

Nicht nachvollziehen las-
sen sich in der Tat manche 
Kontakt- und Geschäfts
beschränkungen: Friseur-
geschäfte und Restaurants 
mit ausgefeilten Hygiene-
konzepten, kleine Einzel-
händler, Bekleidungsge-
schäfte, die Zugangsrege-
lungen und Maskenpflicht 
hatten und einhielten, 
mussten schließen. Gleich-
zeitig kommen weiterhin 

Millionen von Menschen  
in geschlossenen Räumen 
zusammen. Sie bauen an 
Fließbändern Autos, zerle-
gen Fleisch, produzieren 
Waffen oder verschicken 
Waren wie bei Amazon. 
Was die Frage aufwirft: 
Wenn das Virus und seine 
Mutanten so gefährlich 
sind, warum haben die po-
litisch Verantwortlichen 
nicht spätestens ab No-
vember 2020 einen – bis 
auf die lebensnotwendigen 
Bereiche – vollständigen 
Lockdown beschlossen?

Warum wurden nicht an 
alle Menschen in Deutsch-
land kostenlos FFP2-Mas-
ken ausgegeben? Warum 
hat man nicht mit aller 
Kraft aus Steuergeldern 
Schutzkleidung für das Per-
sonal in Kranken- und Pfle-
geeinrichtungen beschafft? 

Warum wurde die Bevöl
kerung nicht mit Massen-
schnelltests innerhalb kur-
zer Zeit durchgetestet? 
Selbst bei einem Wirkungs-
grad von nur 70 Prozent 
hätte man sieben von zehn 
Infizierten ohne Symptome 
herausfiltern und damit 
weitere Ansteckungen  
verhindern können. 

Die Impfzentren standen 
lange genug leer, sodass 
die Räumlichkeiten da wa-
ren und noch sind. Man 
kann diese Tests auch in  
Altenheimen oder vor Ver-
anstaltungen einsetzen. 
Denn bis in Deutschland 
genügend Impfstoff ver-
fügbar ist, wird es dauern. 
Was schlussendlich die Fra-
ge aufwirft: Wer ist eigent-
lich auf die Idee gekom-
men, die Beschaffung des 
Impfstoffes auf die EU zu 
übertragen? Gesundheits-
fragen gehören nach der 
EU-Verfassung nicht zu de-
ren Aufgabenbereich. Da 
erhält BioNTech eine För-
dermittelzusage des BMBF 
bis zu 375 Millionen Euro, 
aber die Bundesregierung 
sichert sich keine Vorkaufs-
rechte und überträgt zu-
dem die Beschaffung des 
Impfstoffes der EU und da-
mit Frau von der Leyen? 
Konnte man denn tatsäch-
lich erwarten, dass das 
funktioniert? Jetzt rächt 
sich die Halbherzigkeit der 
Maßnahmen. Der Lieder-
macher Stefan Sulke sang 
doch schon damals: „Ach 
Uschi mach kein’ Quatsch.“

� Nobert Lütke, 
� stellvertretender 
� Vorsitzender der dbb 
� bundesseniorenvertretung

	< Nobert Lütke
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